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Kinder entdecken das MMK
Frankfurt. Große Osterferienakti-
on im Museum für Moderne
Kunst: Kinder und Jugendliche (10
bis 14 Jahre) können drei Tage lang
das Museum als Reporterteam er-
kunden und erleben wie sich ein
Museum verwandelt. Denn in der
Ausstellung Felix Gonzalez-Torres
ist alles in Bewegung: Kunstwerke
verändern sich jeden Tag oder ver-
schwinden langsam, ohne verloren
zu gehen. Die jungen Reporter tref-

fen Ausstellungsmacher, intervie-
wen Museumsbesucher, machen
Fotos und schreiben über ihr Lieb-
lingskunstwerk im MMK.
Die beiden Termine für die Akti-

on sind jeweils von Dienstag bis
Donnerstag, 19. bis 21. April oder
26. bis 28. April (10 bis 14 Uhr).
Der Kurs kostet 14 Euro. Anmel-
dung unter 069/212-40691 oder per
E-Mail an kunstvermitt-
lung.mmk@stadt-frankfurt.de. red

Oldtimer starten in neue Saison
Frankfurt. Oldtimerfreunde können
ihre historischen Fahrzeuge aus der
Garage holen: Am Samstag und
Sonntag feiert die Klassikstadt in Fe-
chenheim jeweils zwischen 10 und
18Uhr den Beginn ihrer diesjährigen
Oldtimersaison. Wer kein eigenes
Fahrzeug besitzt ist ebenfalls eingela-
den, sich am glänzenden Blech und
brummenden Motoren zu erfreuen.

Die Köche von „Exenberger– die
Werkskantine“ und Meyer Catering&
Service sorgen für das leibliche Wohl.
Die Klassikstadt hat im vergangenen
November auf dem denkmalge-
schützten Areal der ehemaligen Land-
maschinenfabrik Mayfarth in der Or-
ber Straße 4a eröffnet. Auf 16000
Quadratmetern kommen dort seit-
dem Oldtimerfans auf ihre Kosten.

Hinter 90 verglasten und bewachten
Boxen können Besitzer von Liebha-
berfahrzeugen und Oldtimern ihre
Stücke ausstellen. Zu bestaunen gibt
es Wagen vom Jaguar C-Type über ei-
nen Alvis Speed bis hin zum Lambor-
ghini Countach. Um die Instandhal-
tung kümmern sich zehn spezialisier-
te Werkstätten. Weitere Informatio-
nen unter www.klassikstadt.de bkl

Freunde finden
Drogenopfer

Frankfurt. Die Spritze steckte
noch in seinem rechten Arm. Den
goldenen Schuss hatte sich der 47
Jahre alte Frankfurt am Wochenen-
de in seiner Wohnung gesetzt. Wie
die Polizei jetzt mitteilte, fanden
Freunde den Drogentoten, als sie
ihn besuchen wollten. Vor seinem
Tod hatte der Mann mehrere Jahre
lang harte Drogen genommen.

Pennymarkt
ausgeraubt

Frankfurt. Es geschah am Montag-
abend gegen 19.30 Uhr: Mit einem
Messer ging ein Räuber auf zwei
Kassiererinnen des Penny-Marktes
in der Ginnheimer Landstraße (Bo-
ckenheim) los und zwang sie, ihre
Kassen zu öffnen und deren Inhalt
in eine Plastiktüte zu stopfen. Die
Beute: Mehrere Hundert Euro. Der
Räuber flüchtete zu Fuß über die
Ginnheimer Landstraße in Rich-
tung Zeppelinallee. Die Fahndung
verlief erfolglos. Der Räuber ist
nach Polizeiangaben etwa 185 cm
groß und Mitte 40. Seine Haare
sind kurz und grau. Zur Tatzeit
trug er einen cremefarbenen Som-
merblouson und dunkle Jeans.

Fahrzeug
ausgebrannt

Frankfurt. Kurz nach Mitternacht
brannte gestern ein Mazda fast voll-
ständig aus. Der Wagen war in der
Heinrich-Hoffmann-Straße gegen-
über dem Universitätsklinikum
(Niederrad) geparkt. Eine Zeugin
alarmierte die Feuerwehr, die das
Auto löschen konnte. Aufgrund der
starken Hitzeentwicklung wurde
ein in der Nähe geparkter Nissan
ebenfalls beschädigt. Den Schaden
schätzt die Polizei auf rund
11000 Euro. Brandstiftung kann
laut Polizei nicht ausgeschlossen
werden.

Balkonfeuer
zerstört Wohnung
Frankfurt. Zuerst brannte der Bal-
kon, dann stand das ganze Wohn-
zimmer in Flammen. Durch die
starke Hitze war die Balkontür zer-
borsten und deren Rahmen ge-
schmolzen, so dass die Flammen
Einrichtungsgegenstände der Woh-
nung in Brand setzten. Warum ge-
nau am Montagabend das Feuer in
dem Mehrfamilienhaus in Bocken-
heim ausbrach, konnte die Polizei
nicht sagen. Menschen wurden
nicht verletzt. Es entstand ein Sach-
schaden in Höhe von 30000 Euro.

Engländer
verprügeln Dealer
Frankfurt. Weil er zwei englischen
Kunden Heroin statt Kokain gelie-
fert hatte und dieses nicht umtau-
schen wollte, bezog ein 41 Jahre al-
ter Dealer eine Tracht Prügel. Darü-
ber hinaus büßte er auch noch sein
Handy und 240 Euro Bargeld ein.
Die Polizei konnte die Täter, Vater
(53) und Sohn (24), im Bahnhofs-
viertel festnehmen. Gegen den
Dealer läuft ein Strafverfahren.

Jetzt ist das Leben
wieder schön

Radu Rosetti ist zurück und schmeißt das Italo-Lokal

Radu Rosetti steht hinter der
Theke des „Das Leben ist

schön“, den roten Pullover hat er
ausgezogen. Er krempelt die Är-
mel seines Hemdes hoch und
schenkt ein. Cola, Wasser, Wein.
Das Telefon klingelt, er hebt ab.
„Das Leben ist schön, Radu hier.“
Rosetti ist kein Kellner. Er ist
der neue Chef in Ardi Gold-
mans Pizzeria auf dem Union
Gelände (Hanauer Landstraße).
Oder besser: Der alte, der jetzt
wieder das Ruder übernimmt.
Vor sieben Jahren haben Goldman
und er das Italo-Lokal eingerich-
tet. Unzählige Bilder an die Wand
genagelt, Tische und Stühle ausge-
sucht. „Eine Herzenssache“, sagt
er. Rosetti und Goldman lieben
Italien. Dicke Freunde sind sie
auch. Als der Investor sich kürz-
lich entschied, sich aus seinen Gas-
tronomie-Projekten zurückzuzie-
hen, hat er bei Radu angefragt.
Und weil der wieder zurück nach
Frankfurt wollte, hat er Ja gesagt.

Rosetti war einer der rührigsten
Gastronomen der Stadt. Er eröff-
nete die Havanna Bar, war Mitbe-

gründer des King Kamehameha
Clubs. Vor fünf Jahren verließ er
Frankfurt, eröffnete den King-Ka-
mehameha-Ableger auf Mallorca,
arbeitete in Bukarest. Und ver-
nachlässigte sein Privatleben. Das
soll jetzt anders werden. Arbeiten
bis zur Selbstaufgabe, das ist nichts
mehr für ihn.
Anpacken schon. Radu Rosetti
steht lieber selbst hinterm Tresen
und stellt Gläser in die Spülma-
schine, als im Büro zu sitzen und

Papierkram zu machen. Er will ran
an den Gast, seinem Lokal eine
persönliche Note geben. „Die Gäs-
te sollen reinkommen und nicht
wieder weggeschickt werden, weil
alle Plätze reserviert sind.“ „Genau
das macht den Charme des Lokals
doch aus.“ Ein bisschen Chaos
statt System, einfache, gute Sachen
statt Schnickschnack – das mag er.
Und das soll’s in seinem Lokal
auch wieder geben.
Sonst noch Neuigkeiten in Pla-
nung? „Ja, aber die sind noch
nicht spruchreif.“ Nur so viel:
„Einmal im Monat wollen wir
sonntags Programm anbieten. Am
1. Mai fangen wir an, mit Mai-
bowle und Musik.“
Radu Rosetti zurück im „Das

Leben ist schön“. Ist das Leben in
Frankfurt schöner als anderswo?
„Am schönsten ist es, wenn alles
stimmt. Ich mag mittelgroße Städ-
te, ich habe meine Freunde hier,
meine Familie und berufliche
Möglichkeiten.“

Frankfurt
Boulevard

von
von Anja
Prechel

069/7501-4271
boulevard@fnp.de

Gäste bewirten und einfache, gute Sachen servieren – das schmeckt Radu Rosetti. Foto: Bernd Kammerer

Wilder Kerl ganz zahm
Joachim Masannek hat 13 „Wil-de-Kerle“-Bücher geschrieben,
knapp drei Stunden hingen ihm
seine kleinen Fans jetzt im Litera-
turhaus an den Lippen. Was
Masanneks Geheimnis ist? Er
weiß, wovon Kinder träumen.
„Erwachsen werden. Ein 8-Jäh-
riger, der Pirat spielt, spielt
sich nicht als Kind, sondern
als großer Seeräuber. Erwach-
senwerden macht glücklich.“
Und sich dagegen zu wehren,
wie Peter Pan, unglücklich.
Der Autor selbst, er ist 50 Jah-
re alt, kämpft seit Jahren da-
rum, erwachsen zu werden.

„Es kommt nicht von allein, man
muss es lernen“, sagt er. Lernen
kann man auch, ein wilder Kerl zu
sein. Was den auszeichnet? Masan-

nek: „Er weiß, dass man Fehler
machen kann und zugeben darf,
wenn man Angst hat.“ Ein biss-
chen wild sollte also jeder Erwach-
sene sein.

Schlappe für unsere beiden Frank-
furter Putzteufel: Dagmar Sauer
und Slavko Kalem waren angetre-
ten, Meister im Haushalts-Fünf-
kampf zu werden (wir berichte-
ten). Platz sieben von acht ist es
geworden. Die beiden nehmen’s
sportlich: „Der Wettkampf war ei-
ne echte Herausforderung.“

Die Frisur ist schon mal wild: Autor
Joachim Masannek. F: rüf

Das Bärengehege
ist schon abgerissen

Frankfurt. Keinen Monat hat
es gedauert, schon ist das ge-
samte Bärengehege im Zoo
abgerissen. Außer einem letz-
ten Schutthaufen ist nichts
mehr vom früheren Domizil

der Petze übrig. Ein Teil der
Steine war eindeutig als Schutt
der kriegszerstörten Häuser zu
erkennen. Der wird nun auch
noch abtransportiert, dann
kann die Baugrube für den

Neubau ausgeho-
ben werden. Gut
ein Jahr wird es
dauern, bis er eröff-
net werden kann.
Dann kann sich
der Zoo sehen las-
sen. Erstens gibt es
wieder Bären zu se-
hen, zweitens hat
der Frankfurter
Zoo nach Jahren
der Enge einen re-
präsentativen Ein-
gang. ing

Nur noch ein Haufen Schutt ist vom Bä-
rengehege übrig. Foto: Weis

Eine Stadt und 1000Wunder
Frankfurt. Er ist das
neue Werbegesicht der
Stadt, dabei findet er
Frankfurt „sch. . .“. Trotz-
dem lebt Oliver-Maria
Schmitt, Autor und Ex-
Chefredakteur des Satire-
Magazins „Titanic“, schon
lange und gern hier. „Wie
eigentlich alle, die ge-
zwungen sind, in Frank-
furt zu leben“, sagte
Schmitt ins dicht besetzte
„Klabunt“. In die Kult-
Kneipe auf der Berger
Straße in Bornheim war
die Fan-Gemeinde ge-
strömt, um zu hören wie
Schmitt über die
„1000Wunder von Frank-
furt“ liest.
Die kann man sonst se-

hen. Auf der offiziellen

Internetseite der Stadt
(www.frankfurt.de) gibt
es bereits neun Folgen
der Serie, in der Schmitt

so wunderbare Frankfur-
ter Eigenheiten wie Bulle,
Bär und Bethmännchen
vorstellt. Auch den guten
Apfelwein und seinen

Weg bis zu den „Abfüll-
stationen“ hat er schon
begleitet und den Spuren
von Frankfurts größtem
Dichter – nicht Schmitt,
Goethe – ist er schon ge-
folgt.
Aber die Stadt hat so

viel zu bieten, da kom-
men die Filmarbeiten gar
nicht hinterher. Dreh-
buchschreiber Schmitt
schon, angeblich hat er
für 1200 Wunder ein
Skript parat. . . Die blei-
ben aber auch fürs Le-
sungspublikum geheim.
Am Ende las Schmitt vor
allem aus seinen schon
veröffentlichten Büchern
in denen er aber auch nur
selten ohne Frankfurt
auskommt. ing

Oliver-Maria Schmitt

Förderprogramm: Jazz geht an die Schulen
Stiftung Polytechnische Gesellschaft will mit neuem Projekt gezielt die Auseinandersetzung mit Musik unterstützen

Jazz ist nicht nur für Erwachsene,
sondern auch für Kinder und
Jugendliche cool. Davon ist
Roland Kaehlbrandt überzeugt.
Deshalb möchte der Vorstands-
vorsitzende der Stiftung Poly-
technische Gesellschaft diese
experimentelle Musikrichtung
in die Schulen bringen.

Frankfurt. Im Rahmen des neuen
Musikförderprogramms „Jazz und
Improvisierte Musik in die Schule!“,
die von Kaehlbrandts Stiftung zu-
sammen mit der „Aventis Foundati-
on“ ins Leben gerufen wurde, soll
die Auseinandersetzung mit Jazz ge-
fördert werden. „Wir möchten die
Schulen zu kreativen Projekten anre-

gen“, betonte Kaehlbrandt bei der
Vorstellung des Programms. Der
Aufbau einer Jazz-AG oder musikali-
sche Projektwochen können dabei
genauso realisiert werden wie Kon-
zertbesuche. „Auch interdisziplinäre
Projekte, die das Thema nicht nur
musikalisch aufgreifen, sondern mit
anderen Bereichen wie Theater, Tanz
oder Literatur verbinden, sind mög-
lich.“ Wichtig sei in erster Linie, dass
Schüler ihrer Kreativität freien Lauf
lassen können.
Das Programm wird vom Staatli-

chen Schulamt, der Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst, der
hr-BigBand, dem Jazzinstitut Darm-
stadt und Dr. Hoch’s Konservatori-
um unterstützt.

Bis zum 31. August haben Schulen
Gelegenheit, sich mit einem Projekt
für die Förderausschreibung zu be-
werben. Die von der Jury ausgewähl-
ten Gruppen können dann mit einer
finanziellen Hilfe von bis zu 8000
Euro rechnen, die sie zur Umsetzung
ihrer Idee nutzen können.
„Wir möchten mit dem Musikför-
derprogramm zum einen Schulen
ansprechen, an denen Schüler bereits
aktiv musizieren“, ergänzt Projektlei-
terin Daphne Lipp. Zum anderen
richte sich die Ausschreibung aber
auch an Lehranstalten ohne Erfah-
rung, die Jazz zukünftig theoretisch
oder praktisch in die Musikerzie-
hung aufnehmen wollen. Gleichzei-
tig möchte die Stiftung Polytechni-

sche Gesellschaft mit der Förderaus-
schreibung „Jazz und Improvisierte
Musik in die Schule!“ das kulturelle
Erbe Frankfurts als ehemalige
„Hauptstadt des Jazz“ aufgreifen und
Schüler als Hörer und aktive Musi-
ker für diese Richtung begeistern.
„Auf ein solches Projekt hätte man

schon viel eher kommen sollen“, sagt
Christoph Gotthard vom Staatlichen
Schulamt. Denn Jazz sei eine sehr
anspruchsvolle Musikrichtung,
durch die Kinder und Jugendliche
eine Menge lernen können. „Leider
spielt das Fach Musik heutzutage in
Schulen eine untergeordnete Rolle.“
Umso bedeutender sei es deshalb,
auch kulturelle Angebote vermehrt
im Unterrichtsalltag anzubieten. Ab

Herbst 2011 können die ausgewähl-
ten Schüler ihre Ideen in die Tat um-
setzen. In einer Abschlussveranstal-
tung im Sommer 2012 können die
jeweiligen Schulen ihre Ergebnisse
der Öffentlichkeit präsentieren.
Dieter Hermsdorf ist von dem

Projekt begeistert. „Ich habe im Ga-
gern-Gymnasium schon eine Jazz-
AG gegründet“, erzählt der Musik-
lehrer. Für die Ausschreibung haben
sich seine Schützlinge etwas Beson-
deres ausgedacht. „Wir planen ein in-
terdisziplinäres Projekt, dass impro-
visiertes Theater, Tanz und Musik
miteinander verbindet.“ adt

Infos gibt es unter www.sptg.de/
schuljazz.aspx im Internet.

Bauarbeiter drohen
an der Friedberger mit Streik
Frankfurt. Das wäre der Horror
für die Autofahrer, die sich täglich
durch die Baustelle auf der Fried-
berger Landstraße quälen: Streik
bei den Bauarbeitern, Verzögerung
bei der Fertigstellung der Tramli-
nie! Gestern blieb es zum Glück

bei der Drohung. Weil heute die
entscheidende Verhandlungsrunde
zwischen der IG Bau und den Ar-
beitgebern um die künftigen Ge-
hälter beginnt, kamen Dutzende
Bauarbeiter gestern zur Protestver-
anstaltung an der Friedberger zu-

sammen.Motto: „Letzte War-
nung an die Arbeitgeber“.
Neben 5,9 Prozent mehr
Lohn fordert die Gewerk-
schaft die Angleichung der
Bezahlung im Osten und im
Westen der Republik. Um da-
rauf aufmerksam zu machen,
hatten sie entlang der Bau-
stelle „Ortsschilder“ aufge-
hängt, die den Weg nach
Frankfurt (Oder) wiesen. ing

Probten schon mal Urabstimmung: Demo
an der Friedberger Landstraße. Foto: rüf

Ortstarif
0180 118 0 118
Angebots-Nr.: 0413FP

www.stewa.de

Zustiegmöglich im ges. Rhein-Main-Kinzig-Gebiet, teilweise gegen Aufpreis!
Haustürabholung inkl. Kofferservice abWohnungstür gegen Aufpreis möglich!
PKW-Abstellung am neuen STEWA-Bistrobus-Terminal Kleinostheimmöglich!

STEWATouristik, Alzenau

NATURPARADIES SPREEWALD
****RAMADA Hotel Frankfurt/Oder - Stadtbesichtigung Berlin

• Reise im ****First-Class-
Partnerbus (ohne Bistro)
• 3x ÜN/Frühstücksbuffet
im ****RAMADA Hotel
in Frankfurt/Oder. Alle
Zimmer sind mit Bad,
Dusche/WC, Kabel TV mit
Pay-TV und Radiofunktion ausgestattet. Das Hotel verfügt über ein Restaurant.
• 1x Abendessen in Buffetform imHotel •1x Stadtführung in Frankfurt/Oder inkl.
sachk. Reiseleitung •1x Kahnfahrt mit den „lustigen Spreewaldgurken“ • 1x
Fahrt nachBerlin inkl. 3stündiger Stadtbesichtigung unter sachk. Reiseleitung
• 1x großes Barbecuemit dem„singenden Oderbruchbauern“

Do 28.04.- So 01.05.11

€239,- anstatt289,-
4 Tage

TP

EZZ 40,-

Sofortbucherpreis
bei Buchung bis 19.04.11

ALTMÜHLTAL
inkl. Schifffahrt mit Mittagessen – Stadtführung Eichstätt

• Fahrt im ****STEWA-Bistro-Bus inkl. Begrüßungsfrühstück • 1,5 Std. Schifffahrt von Kelheim
nach Riedenburg inkl. Mittagessen an Bord. • Rundfahrt Altmühltal und Stadtführung Eichstätt
mit sachkundiger Reiseleitung. Letzte Abfahrt: ca. 07.00 h, Rückkunft ab ca. 21.00 h

Tagesfahrt Mi 27.04.11 €65,- p.P.
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